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Zum Vorkommen des Steinschmätzers und der Wiesen
schmätzer in der Oberlausitz 

Von HEINZ M E N Z E L 

56. Beitrag zur Ornis der Oberlausitz 

Aus dem Avifaunistischcll Arbeitskreis Oberlausitz im Kulturbund der DDR 

Mit 3 Tabellen 

Drei Arten der Gattungen OenantlJc und Saxicola, der Steinschmätzer -
Oenmlthe oenatlthe (L.). das Schwarzkehlchen - Saxicola lorquata (L.) und das 
Braunkehlchen - Saxicola rubetra (L.). kommen in der Ober1ausitz vor. 

S t e in 5 c h m ätz e r - OCllQntbe oenal1tbe (L.) 

Leb c n 5 rau m , Si e cl 1 U l1 9 5 cl ich tc und B e 5 ta n d 5 5 C h w a n -
ku n ge n : Der Steinschmätze r ist au6cl' in der Sächsischen Schweiz und im 
Osterzgebirge im gesamten Gebiet verbreitet. Brutnachwcisc übel' 400 m N. N. 
liegen ZUl' Zeit nidlt vor. Er ist nadl BAER (1898) Ende des vorigen Jahrhun· 
de rts .. Brutvogel alten Mauerwerkes, des Bahnkörpers, der Steinanhiiufungen 
a ller Art. weldle sich bei Steinbrüchen, Ziegeleien, auf Bauplätzen und Zement· 
warenlagern befinden, v'o r allem aber gegenwärtig der Brutvogel der Holz· 
stö.(Je aller Kah lschläge der Tief1andheiden", was heute auch noch zu treffend 
is t. Nach dem Krieg bewohnte der Steinschmätzer die Trümmerfelder in den 
Städten. Gegenwärtig ist e r auch auf noch nicht rekultiviertem Gelände der 
Braunkohlentagebaue zu finden. THIELEMANN (1954) erwähnt den Stein· 
schmätzer a ls Brutvogel für Anfang der fünfziger J ahre in den Weinbergen 
Radebeuls (Löljnitz). Während des Durchzuges rasten d ie Steinschmätzer an 
und auf Feldwegen, auf Äckern sowie an öden Gewässerufern. STOLZ (1911) 
berichtet anfangs dieses Jahrhunderts, dalj der Steinschmätzer in der Lausitz 
nur noch spärlich vorkomme. Ebenso sdueibt KOLLIBAY (1906), dalj man 
dieser Art im allgemeinen nirgends besonders hä ufig begegnet. Auch nach 
HEYDER (1952) sdleint sie sich seit einem halben J ahrhundert iiberall be· 
trächtlidl vermindert zu haben. Dies trifft noch gegenwärtig für die Ober
lausitz zu. 
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NaCh der Brulvogel karUerung 1981/82 wurde die g t'ößte Bes iedlungsdichte In der 
Oberlaus itz nö rdlich von NleSky m it 20-50 BP/ IOO km1 nachgewiesen. Nord westlich 
vo n Dresden und Im K reis Ka menz wurden 3-5 BPh OO km~ sowie bel Freilnl 10-20 
BP/ IOO km' registriert. Die übrigen Teile vom Kreis Niesky und die }{relse Zittau 
und Bautzen sind mit 3-10 BP/I OO km~ bes iedelt. Diese Bestand sdldlte d ü rfte auch 
für die Kreise Hoycrswerda und Weißwasser zut.refTen. Im Kreis Zittau ist der Stein
schmätzer bis etwa 1950 seltener Brutvogel gewesen (FG Ziltau). G. und K. HOF
MANN konnten die Art In der Umgebung bel Wittgendorf als Brutvogel noch niCht 
nachweisen. Ers t in den letzten Jahren wurden einige Bruten besUitlgt (EIFLER, 
SPITTLER). Im Kre is Löbau stellten BECKER und SCHLUCKWERDER In der 
näheren Umgebung vo n Herrnhut bzw. Löbau bisher !telne Slelnschmätzerbrut fest, 
lediglich POleI< wies eine Brut 1978 bel Bischdorf n ach. Brutnachweise fehlen auch 
vom Kreis BlschoCswerda, obwohl SCHÖLZEL die Art als Brutvogel nicht aus
schließen möchte. Für den Kreis GörlUz gibt SCHLUCKWERDER ein Bl'utpaar für 
1977 bel DöbschOtz an . Nach DORSCH (1965) brOteten In eIner 13 h a großen Lehm
grube bel Dresden 1955 und 1962 3 und 2 BP (0,16 BP/ IO ha). 1m Elbe-Röder-Gebiet 
wurden von 1073 bis 1982 14 BP und 13m al Brutverdacht nachgewiesen (FG Dresden, 
Großdittmannsdorf und Radebeul) . DEUNERT ermlttelle 1081 bel Bautzen auf einer 
unbebauten FHiche (Neubaugebiet) von 5 ha 1 BP (2,0 BP/ IO ha). Von 1955 bis 1961 
wurden auf ei nem 1,3 ha großen Holzlagerplatz einer Köhlerei 1m Durchschnitt 
2,1 BP n achgewiesen (MENZEL 1964) . 1963 brüteten bel Lohsa 8 bzw. 5 BP an einer 
3 und 2 km langen Bahnstrecke (MENZEL, In RUTSCHI(E 1983). KRUGER (1973) 
wies In Hoyerswerda-Neustadt 1971 auf einer Fläche von etwa 310 h a 7 BP (0,2 BP/ 
10 hn) nndl. 

Der Bestand des Steinschmätzers kann jahreweise starken Schwankungen 
unterliegen, da Brutplätze mitunter nur kurzfristig vorhanden sind (Holzstapel. 
Steinhaufen o. ä.). 

An k u n f tim B r u t g e b i e t: Die Mehrzahl der Steinschmätzer trifft 
im gesamten Gebie t der OberIausitz in der ersten Aprildekade ein, obwohl auch 
frühere Ankunftsdaten nachgewiesen sind (nach MAYR am 23. 3. 1923 bei 
Moritzburg, nach PRASSE am 26. 3. 1931 auf den NeiJjewiesen nordöstlich von 
Zittau, nach MENZEL am 26. 3. 1951 bei Lohsa). Der Zug setzt sich bis in die 
erste Maidekade fort. Von 165 Ankunftsdaten zwischen dem 23. März und dem 
12. Mai wurde der 11. April als durchschnittliche Erstankunft ermittelt. Die 00 
kommen in der Oberlausitz im allgemeinen einige Tage vor den Q Q an. 

N e s t s ta n d: Das Nest des Steinschmätzers steht überwiegend sehr ge
schützt und immer von oben sorgfältig verdeckt in verschiedenen sich im Brut
revier bietenden Höhlungen. 

Nes ter wurden In Holzs tapein, in Ziegel- und Felds teinhaufen, in Betontellen so
wie In Kaninchenbauen, etwa bis 90 em tief. angelegt. Auch in alten Schützengräben, 
die vom letzten Krieg herrühren, wurde unter überhängenden, mit Sand verm isch
tem Wurzelwerk das Nest dieser Vogelart gefunden. Im TextUwerk Klelnwelka bei 
Bautzen beobaChtete FEIGE (1957) ein Stelnschmä tzerpnnr, das sein Nes t unter den 
Schienen d irekt unter einer Welche gebaut Imtte. Einmal hatte eIn Paar sogar das 
Nes t In einem Blechkas ten, welcher zwei Rollen enthielt, Ober die Drähte liefen , 
die zum Stellen des Signales dienten, gebaut. Oft wurden Nester unter Schwellen 
befahrene r Gleise nachgewiesen (Verfasser). Weller wurden Nester unter Langholz
h aufen, In Dachpapperesten, In einer Kabeltrammel sowie In einem au f dem Erd
boden liegenden EIsenrohr von 9 em DurChmesser gefunden. Das Nest war dort 
mindesten s 2.5 m tief angelegt (Verfasser). DANKHOFF wies ebenfalls in eInem 
liegenden Rohr mit 10 em Durchmesser eine Brut nach. die aber nur 20 cm tle[ an
gelegt war. AuCh Kabelkantile wurden einige Male als BrutpUitze beobachtet (DANK
HOFF, Verfasser). Obwohl s iCh die Nester Im a llgem einen nuf dem Erdboden oder 
dicht darUber be.f1nden, konnte Verfasser auf einem HO!zlngerplntz In Lohsll von 
1955-1961 16 Nes ter In Holzklnftern nachweisen, die im Durchschnitt 1,71 m hoch über 
dem Erdboden nngelegt waren (Maximum: 2,50 m . Minimum : 0,40 m). 
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Nestbau, Nistmaterial und Ge samtgew icht des Nestes: 
Bei zwei Bruten stellte Verfasser jeweils eine Nestbauzeit von 7 Tagen fest. 
Der Nestunterbau, der die Höhlung locker ausfüllt, besteht aus Gras· und 
Strohhalmen, Pflanzenstengeln, kleinen Ästchen von Bäumen, Würzelchen, Kie
fernnadeln sowie ähnlichem Material. Die InncnauskJeidung setzt sich über· 
wiegend aus Federn und feinen Halmen sowie Moos, Putzwolle, Wol1eresten, 
Kaninchen· und Hundehaaren, wolligem Samen und Filzresten zusammen. DaS' 
Gewicht von vier Nestern beträgt: 40, 45, 62 und 34 g. 

Gel e 9 e 9 r ö U e : Zwanzig im Kreis Hoyerswerda kontrollierte Voll gelege 
ergaben einen Durchschnitt von 5.50 Eiern (MENZEL. in RUTSCHKE 1983). 

Lege - und Bebrütungsbeginn: In der Ober1ausitz fällt die 
Legeperiode des Steinschmätze rs in die erste Mai- bis zur zweiten Junidekade. 

An z a h 1 der J u n gen: Die durchschnittliche Jungenzahl von 71 Bruten 
beb'59t nach DANKHOFF, HUMMITZSCH. SCHLUCKWERDER, FG Radebeul 
und Groudittmannsdorf sowie dem Verfasser 3,91. 

Tab. 1. Anzahl der Jungen von 71 Bruten In der ObcrlnUSitz 
Anzahl der Jungen 2 3 5 G 7 

Anzahl der Bruten 2 11 17 18 11 10 

Zug des S t ein s c h m ätz e r S : Seine Brutplätze verläut der Stein
schmätzer in der Oberlausitz von Ende August bis Anfang Oktober. Von 71 
Daten zwischen dem 23. August und dem 17. Oktober wurde als durchschnitt
liche Letztbeobachtung der Jahre 1935 bis 1983 der 16. September ermittelt. 
Als spätestes AbzugSdatum wurde der 16. 11. 1919 bei Dresden nachgewiesen 
(DAMME) . Groue Konzentrationen während des Zuges sind selten. GüNTHER 
beobachtete am 4. 9. 1938 bzw. 7. 1. 1944 30 und 12 Exemplare, PRASSE am 
9. 4. 1939 11 Ex" G. HOFMANN am 10. 4. 1971 10 Ex. und EIFLER am 9. 10. 
1966 und 20. 9. 1978 30 bzw. 25 Ex. 

S c h war z k e h Ich e n - Saxicola torquata (L.) 

Die Oberlausi tz liegt im Bcreich der westlichen Vel'breitungsgrenzc dcs 
Schwarzkehlchens. Deshalb wird die Art selten und sporadisch - auch während 
der Zugzeit - in diesem Gebiet nachgewiesen. 

Die bisherigen Brutvorkommen liegen nach HEYDER (1921) alle unter 200 m 
N. N. 

Tab. 2. Brutnnchwclse des Schwnrzkehldlcns In der Oberlnusllz nach BAER (1898) 
und HEY'DER (1927, 1952) bis 1930 

Jahr 0" Anzahl Bcobachter/Autor 

1864 bei Pethnu, westUch Zittnu I BP HELD u. 
KREZSCHMAR 

1889-1913(?) nur drei Moorheiden bel Nlesky 1- 3BP BAER 
1901 Stadtrand von Dresden I BP HANTZSCH 
1903 Ullersdorl/Rndeberg 1 nd. u. 2 juv. SCHWARZE 

erlcgt 
1915 Hosterwitz 2 BP HOFFMANN 

1915-1923 Nlederwnrtha I BP HEYDER 
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Als Ergänzung zur Tabelle 2 wäre n och mitzute ilen, daß das Schwarzkehlchen ohne 
genaue Ortsangnb e nach P. M. NAUMAN N und GRUNEWALD (in MEYER u. HELM 
1887, 1888) 1n d e r Gegend von MeiDen bzw. Gro ßenhain als seltener Brutvogel an 
gegeben wurde. Trotz der reichlichen Meldungen , die HEYDER (1!l27) aus dem Elbe
gebiet erhielt, nahm er an, daß "das Vorlwmmen der Art räumUch umfangreicher 
und vor allem dldller ist" , als belmnnt geworden. 

Die Brutplätze befanden sich .. me ist an Bahn-, Strafjen- oder UferdämmeIl , 
in der Umgebung von Sand- und Lehmgrubcn oder am Rande jüngerer Fichten
kulturen" (HEYDER 1952). In der Umgebung von Niesky konnte die Art von 
BA ER a uf dl'ei Moorheiden nachgewiesen werden. 

Diesen älteren Angaben sind aus den letzten 50 Jahren nur noch acht weitere 
Brutve rsuche bzw. -nachweise zuzufügen; 

Am 8. und 10. 4. 1955 wurde nach KNOBLOCH (1956) zwischen Zittnu und Drausen
dorf an der Nelße ein Paar S chwarzkehlch en beobachtet, von dem das Weibchen 
m ellt'fa ch NlslstofIe an den gl eichen Ort schafTte . Sp!ltc r hatte das Paar ofrenbar den 
N istplatz verlassen. Ein Nest mit fünf Jungen wies WOBST (HEYDER 1962) 1956 am 
SUdhang des "Hohe n Hahn"' am Hohwald b el Neus tadt (Kreis Sebnltz) I.n einem 
GestrUpp nndl . Am 18. 7. 1!l60 gelang es WOBUs (1 061), be l stelnölsa (Kreis Nlesky) 
e ine erfolg reldle Brut mit fU n t Jungen 2 m vom St raße nrand entfernt festzustelle n . 
Diese Slraße wird von b el den Selten von wenig leuchten Wiesen, die von Grilben 
durch!lossen werden, um geben. Als Sitzplütze dienten die jungen Bilume am 
Straßen rand. Ein Jahr später, am 13. G. 1061, stellt en BERGER und MAHLI NG 
(M ENZEL 1067) rln d iesem Ort ebenfalls eine Brut fest. Am 13. 5. 1962 beobadltete 
MENZEL (1 067) dort wiederum ein Paar [uttcl'll'agende sdlwarzlcehld\(~ Il. Das Nest 
enthielt sechS Junge. Etwa 40 m vom Nest der El's lbrut e ntfcrnt fand MENZEL (1067) 
am 2'1. 6. eine zweite Brut mit fUnf Jun gen . 1979 un d 1080 wies KOBER (1!lB5) nuf 
dem Gebiet des Kraftwerlees Hagenwerder, Kreis GörIltz, je eine Brut nach . Dies 
sind die bisher letzten In d er Oberlausltz bekannt gewol'denen Bruten. 

Von den vergangenen zwanzig Jahren liegen aus der gesamten Oberlausitz 
noch folgende Beobachtungen von Schwa rzkehlchen vor ; S. 4. 1964 Holscha 
(WAURISCH). 22. und 23. 3. 1969 Niederwa rtha (GEISSLER. KlEKHÖFEL). 7. 4. 
1969 bei Herrnhut (BECKER) und 23. 4. 1982 Dresden-Hellerau (MARKERT). 

B l' a unk ch i c h e n - Saxicola mbetra (L.) 

Das Braunkehlchen wird in der Oberlausitz hauptsächlich auf den Wiesen 
der Löfjgebiete a nge troffen. Es mÜ!i,.Sen natürliche oder künstliche Sitzwartell, 
wie einzeln stehende Sträucher. Stauden. Koppelzäune. Pfähle usw. vorhanden 
sein. Nach HEYDER (1952) hat sich der Bestand etwa von 1920 bis 1950 deut
lich vermindert. 

In der nordöstlichen Oberlausitz trat das Braunkehlchen nach BAER (1898) 
um die Jahrhundertwende schon .. so sparsam auf. da6 WOLF bei Muskau nur 
einmal ein Ei erlangen konnte". Die Art fehl te damals auf den Mool'wiesen der 
Heiden volls tänd ig. wie fast im ganzen Tiefland (ßAER 1898). Es wurden im 
Gebiet nur in Horka. Klitten. Sec. Niesky und Bärwalde Bruten nachgewiesen. 
Diese Siedlungsdichte hat sich in der nordöstlichen Oberlausitz auch in den 
letzten Jahren nicht verändert (CREUTZ, Verfasser). 
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Tab. 3. BrutnnchwCls c dcs Braunltchlchcns in dcr s Udwcsl llch e n Oberlaus llz 

Jahr O,t An za hl B eobachte r/Autor 

1916- 1932 Kre is Lö b a u 10 B I"' BECl<ER, POlCI( 
SC HLUCKWERDER , 
UL BIUCH 

1932- 1.970 Kreis Bnulzen etwa 20 B P C J1EU'l'Z 
1960-1 919 Kre is Z ittau 'BP G. u. K. HOFM /\NN , 

El"FLE R, S Pl'l'1' LER 
1962-1983 Kreis Bls chors werd a 2BP NÄTH ER , P F OT ZNER. 

S CHöLZEL 
1962 Kreis K a m e nz 1 B P TI·llEM E 

1913-1982 Elbc-Rödcr- Gcblc t 10 BP FG Dresd e n, Gro ßd itt-
m an ns d o rf, Ra d c beu l 

1971 bel PlJlnltz 1 SP EC K (1[115) 

i!)7B- 19ß2 Krcls Groß(!n llaln ß 13 P DmTZ E , L EONHARDT 

Nach G. und K. HOFMANN und ElFLER wurden Anfang der 10er Jah re durch 
umfangl'cidle Meliorationsarbeiten im Kreis Zittau mindestens zwei Lebens
räume gründlich en twässe rt und in Acker- bzw. ln tcnsivweidcland umgewan
delt. Sic blieben in den folgenden Jahren verwaist. Derze it dürfte der Bestand 
des Braunkehlchens nach ElFLER im Kre is Zittau bei 20-30 BP liegen, obwohl 
KRAMER (1925) diese Art noch a ls häufigsten Brutvogel im Zittaucr Becken 
erwähnt. 

Im allgemeinen ist auch beim Braunkehlchen eine rückläufige Tendenz zu 
verze ichnen. 

Die Ankunft der Mehrzahl des Braunkehlchens erfolgt in de r Oberlausitz von 
Ende April bis Anfang Mai. Von 91 Ankunftsda ten zwischen dem 15. April und 
dem 18. Mai wurde der 30, April a ls du rchschnittliche Erstankunf t ermittelt. 
Als frühestes Ankunftsda tum fand CREUTZ den 24. März 1963. Von Ende 
August b is Ende September verlassen die meisten Braunkehlchen ihre Brut
plä tze in de r Oberlausitz. Die durchschn ittli che Le tztbeobachtung von 46 ge
meldeten Daten zwischen dem 24. August und dem 1. Ok tober ist der 10. Sep
tember. Späte Da ten sind der 4. Novembe l' 1980, ein Exemplar bei Radebeul 
(FG Radebeul), und der 18. Dezember 1950 bei Lömischau (JORDAN). 

Zusammenfassung 

Gestützt auf Angaben der Mita rbeite r des Avifaunistisdlcn Arbeitskrei ses der 
Oberlausitz konnten vom Steinsdlmätzer deta illierte Angaben über Lebens
raum, Bestandsschwankungen. Siedlungsdichte. Ankunft und Abzug sowie über 
die Brutbiologie gebracht werden. Vom Schwarz- und Draunltehlchen wird auf 
Grund dcr wenigen Meldungen nur über Ankunft und Abzug, Lebensl'äume und 
Brutnachweise berichtet. Das Vorkommen des Ste inschmätzers und des Braun
kehlchens in der Oberlausitz ist gegenwärtig rückläufig. Das Schwarzkehlchen 
brü tet hier nur sclten und sporadisch, 

Besten Dank g ilt den HCIT CIl R. B li.SS LER/Rad cbeu l, L . B EC KE R/H clTnhut, Dr. 
G. CREUTZ/Ncschwltz. S. DAN KHOFF/ F'ried c rsdor r. R. D 1ET Z EjGroßcnh31n, J. DEU
NERTjBautzen. G. EIFLERjE Cka r tsber g , K. u . G. IIOI~MANN/ WlltgendOl"r, M. MEL DE j 
Blchln . F. MENZEL/Nles ky, W. PFOTZNER/ NClIldrch, ß. PRASSE/ Zlttau. Dr. n. 
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SCHLEGEL/Lippltsch, Ch . SCHLUCKWERDER/Löbau , H. SCHOLZEL/Hauswalde , 
D. SPERLING/Bautzen, D. SPITTLER/Olbersdorf, Dr. R. STEFFENS/Tharandt sowie 
den FG Dresde n, Freital, Großdittman nsdorf u nd Radebeul. 
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